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Kommission erkennt moderne Technik nicht an

Die Idar-Obersteiner Edelsteinfirma "Wild & Petsch" investiert seit Jahren in neue computergesteuerte Fertigungsmethoden und die entsprechende Ausbildung. Bei einer Meisterprüfung gab es nun eine böse Überraschung: Die Prüfungskommission erkannte die neue Technik nicht an und verlangte handwerkliche Handarbeit mit dem Kittstock.

Kittstock statt moderner Technik

Meisterprüfung für Edelsteinschleifer nicht mehr zeitgemäß? - Kommission besteht auf handwerklicher Handarbeit.

Was ist wichtiger für Edelsteinbetriebe in schwierigen wirtschaftlichen Zeiten? Sich zukunftsorientiert aufstellen oder Tradition bewahren. Für Unternehmer Thomas Petsch gibt es auf diese Frage nur eine Antwort, die Kreishandwerkerschaft sagt dagegen: "Beides ist wichtig." Da ist der Konflikt programmiert.

KIRSCHWEILER. Thomas Petsch versteht die Welt nicht mehr: Seine Edelsteinfirma "Wild & Petsch" investiert seit Jahren viel Geld in neue Fertigungsmethoden und in die entsprechende Ausbildung ihrer Mitarbeiter. Als jetzt eine Meisterprüfung anstand, gab"s eine böse Überraschung: Statt mit der gewohnten modernen, CNC-gestützten Fertigungstechnik sollte der Geselle auf Geheiß der Prüfungskommission sein Meisterstück mit Holzstock und Kittstock anfertigen. "Ein Rückfall ins Mittelalter", urteilt Petsch - zumal die damalige Gesellenprüfung (die bei der IHK abgelegt wird) ausdrücklich mit den im Betrieb verwendeten Methoden und Techniken (siehe "Im Detail") verbunden war.

Nach seiner Einschätzung verwehrt sich die Prüfungskommission der Handwerkerschaft bewusst der modernen Technik und handele damit "- gelinde gesagt - unzeitgemäß, um nicht zu sagen arbeitsplatzgefährdend".

Gerade heute sei es wichtig, qualifiziertes Personal zu haben, "und das möchte ich auch mit der Meisterprüfung dokumentieren", sagt der Jungunternehmer, der in Kirschweiler bereits vier Meister beschäftigt. Aber: "Eine Weiterbildung in unserem Betrieb ist unter diesem Rahmenbedingungen nicht mehr möglich", übt Petsch scharfe Kritik am Prüfungsausschuss und dessen Vorsitzendem Erwin Pauly.

Der Graveurmeister aus Veitsrodt, der das Ehrenamt im Handwerk schon viele Jahre innehat, lässt diese Kritik nicht gelten. Gegenüber der NZ sagte Pauly: "Uns liegt sehr viel daran, dass derjenige, der später selbst ausbildet, auch ein Meister seines Faches ist. Deshalb besteht die Kommission auf handwerklichem Arbeiten."

Mit modernen Hilfsmitteln

Schon alleine aus Gründen der Vergleichbarkeit verlange die Kommission - sie besteht aus sieben bis neun unabhängigen Edelsteinschleifern - eine freihändige Arbeit, im Falle des Prüflings aus dem Hause Wild & Petsch habe man aber angeboten, er könne zusätzlich eine Arbeitsprobe abgeben, bei dem technische Hilfsmittel eingesetzt werden. Pauly weiter: "Der junge Prüfling, mit dem ich immer wieder in Kontakt stehe, weil ja die Prüfung ansteht, ist ein guter Mann. Er wird mit ein wenig Übung diese Aufgabe auch schaffen. Was er dann später im Betrieb macht, ist uns egal - deshalb verstehe ich die ganze Aufregung auch nicht."

Als Graveur habe er selbst miterlebt, wie vor Jahren versucht worden sei, mit Ultraschallgeräten und von Computern gefertigten Schablonen die alte Handwerkskunst zu untergraben und billige Massenware herzustellen. Das sei nicht gelungen. "Alleine dieses Beispiel unterstreicht doch, wie wichtig es ist, die künstlerischen Fähigkeiten im Handwerk hochzuhalten."
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	Petsch wirft Pauly und der Kommission vor, sich noch nicht einmal die Mühe gemacht zu haben, sich die Arbeitsmethoden in seinem Betrieb anzuschauen. Es sei nämlich mitnichten so, dass hier Steine mithilfe von CAD-Technik und Computerprogrammen geschliffen würden, das geschehe nach wie vor in reiner Handarbeit - nur eben mit Hilfsmitteln, die zu einem noch besseren Endergebnis führten (siehe "Im Detail"). "Wenn sich das Handwerk dem verweigert, verweigert es sich auch dem technischen Fortschritt", kritisiert Petsch: Innovative Ideen seien schließlich eher arbeitsplatzsichernd als reine Traditionsverhaftung. Sein Betrieb habe in die Entwicklung und Weiterentwicklung der 


handgeführten Schleiftechnik einen hohen sechsstelligen Betrag investiert: "Ich kann mir einfach nicht vorstellen, dass es von Handwerkskammer oder IHK heutzutage noch gewünscht ist, Mitarbeiter in Schleiftechniken auszubilden, die dem Standard des letzten Jahrhunderts entsprechen."

IHK hat Prüfung angepasst - Unterstützung erhält Petsch von IHK-Geschäftsführer Thomas Wild: Auch er hält es für sinnvoll, die Prüfungen "an die technischen Veränderungen anzupassen". Deshalb nehme die IHK den praktischen Teil der Gesellenprüfung für die Edelsteinschleifer nicht mehr wie früher in der Berufsbildenden Schule, sondern im Ausbildungsbetrieb ab, wo die jungen Leute sich individuell der dort vorhandenen technischen Ausstattung bedienen können.    (sc)

Nahe Zeitung vom 13.06.2009, Seite 15.

Handgeführte Schleiftechnik

"Handgeführte individuelle Schleiftechnik" nennt Thomas Petsch die in seinem Betrieb eingeführte Produktionsmethode. Dies dürfe nicht mit einer am Computer vorprogrammierbaren CNC-Fertigung verwechselt werden: "Wir arbeiten nach wie vor handwerklich, verwenden statt des traditionellen Holzstifts aber eine Hundertstel-Millimeter-genau einstellbare Führung." Damit lasse sich die Präzision beim Schleifvorgang erheblich verbessern: Statt wie beim freihändigen Schleifen 0,1 Millimeter beträgt die Toleranz nun nur noch 0,02 bis 0,05 Millimeter, erläutert Petsch und sagt: "Das macht übrigens die ganze Welt mittlerweile so, nur Idar-Oberstein nicht ..."  (sc)
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